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Tausche Kasinolizenz gegen Parkoffnung
Die Familienstiftung Schwarzenberg ware bereit,

einen Teil des Parks beim Palais Schwarzenberg der
Offentlichkeit zuganglich zu machen. Voraussetzung:

Ihr Partner bekommt die begehrte Kasinolizenz.
Die Alternative: eine Art Oligarchenresidenz.

Claudia Ruff

Wien- Alles steht und falit mit der
Erteilung der Kasinolizenz im Pa-
lais Schwarzenberg nahe der Wie-
ner Innenstadt: Die Familienstif-
tung Schwarzenberg hat einen
Masterplan für das Palais und den
rund acht Hektar grogen Park ent-
wickelt.

Solite das Finanzministerium
dem Schweizer Stadtcasino Ba-
den, das sich gemeinsam mit dem
deutschen Gliicksspielkonzern
Gauselmann bewirbt, den Zu-
schlag geben, im Palais Schwar-
zenberg emn Kasino (Grand Casi-
no Wien") zu betreiben, dann wer-
de unter anderein em n groSer Teil
des Parks der Offentlichkeit zu-
ganglich gemacht.

Stiftungsvorstand Maximilian
Schaffgotsch erlauterte im
STANDARD-Gesprach die Plane:
Unser greStes Problem ist das ba-
rocke Palais, das nicht nur schwie-
rig in der Verwaltung, sondern
auch in der Erhaltung ist." Fur das
Kronjuwel in der Mitte des Haupt-
hauses mit seinem Prunksaal ha-
te das Kasinoprojekt gleich meh-
rere Vorteile: Die Zahl der Besu-
cher sei beschrankt, was der Haus-
technik und der Beliiftung zugu-
tekame, auch das Raumklima sei
einfacher steuerbar, sagte Schaff-
gotsch. Wenn die Raume taglich
eine annahrend gleiche Auslas-
tung hatten, sei das besser ftir die
Gemalde als eine frequenzbetonte
Basisbeanspruchung.

Bei dem Kasinoprojekt kann-
ten wir inklusive der Parkanlage
sues komplett verwerten", so
Schaffgotsch. Konkret hiefe das:
Am oberen Tell des weitlaufigen
Parks entstiinde emn offentlicher
Tennisklub, das ehemalige Res-
taurant Belvedere-Stockl wiirde
reanimiert und eine Art Bier-Sto-
ckel. Dem Denkmalamt will die
Familienstiftung den Vorschlag
machen, die Mauer zum Belvede-
re-Garten teilweise zu durchbre-
chen, sodass fiir Jogger, Familien,

Touristen und Erholungsuchende
allein im Schwarzenberg'schen
Parkanteil rund 3,5 Hektar zusatz-
liche Flache bereitstiinden. Da im
Umkreis von 1000 Metem urn den
Park nur wenige Kinder- und Ju-
gendspielplatze zur Verftigung ste-
hen, empfiehlt eine Studie tin
Auftrag der Familienstiftung auch
die Errichtung eines Spielplatzes.
In einer Analyse von DnD Land-
schaftsplanung wird mit rund
640.000 Besuchern im Jahr ge-
rechnet. Far alle notwendigen
Umbauarbeiten und die Erhaltung
des Parks karne die Farnilienstif-
lung auf.

Boutique-Hotel

Vom Schwarzenbergplatz aus
gesehen linker Hand, im Garten-
flugel, wiirde die Stiftung emn Bou-
tique-Hotel errichten. Rechter
Hand 1st die Schweizer Botschaft,
deren Raumlichkeiten nicht der
Familienstiftung gehoren. Weil
das Kasino nicht vom Park aus zu-
ganglich sein und auch der Bot-
schaft kein offentlicher Park vor
die Nase gesetzt werden soli, bile-
be der Park unmittelbar vor dem
PaIais weiterhin nicht offentlich.

Das Palais selbst warde von den
Schweizer Kasinobetreibern res-
tauriert, das Restaurant auch fiir
Nicht-Kasinobesucher zuganglich.
An der Tiefgarage vor dem Palais
wird bereits gebaut. Diese wird
von der Garagengesellschaft Brei-
teneder betrieben.

Kommen die Schweizer Kasi-
nobetreiber nicht zum Zug, mils-
sen wir das Palais, das seit 2006
leersteht, und die gesamt Liegen-
schaft verwerten", stelit Schaff-
gotsch klar. Das hielSe, dass die Fa-
milienstiftung emn exklusives Re-
sort fiir exklusive, zahlungskraf-
tige Gaste wie Oligarchen errich-
tet; inklusive Country Club. Wi-
ng abgeschieden von der Offent-
lichkeit: vom Belvedere bis zum
Russen-Denkmal mit einem Pri-
vatgarten von acht Hektar mitten
in der Stadt.
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Der dann offentliche Park beim Palais Schwarzenberg wiirde im Jah-
resdurchschnitt taglich zwedf Stunden geoffnet bleiben, moglicher-
weise mit Zugang zum Belvedere-Garten. Bild unten: im Kuppelsaal
soil dann emn Spieltisch stehen.
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Wie Erbprinz Aki" den Barockbau retten will
Kasinobetreiber als Investoren für das Wiener Kulturdenkmal Palais Schwarzenberg
Wien- Ein Kasino in einem der
prachtvollsten Wiener Barockpa-
lais? One-arrned bandits unter den
Deckenfresken? Eines der ge-
schichtsträchtigsten Geschlechter
Österreichs als Maitre de Plaisir?
Bei diesem Gedanken schaudert
wohl nicht nur Vertretern der
Hocharistokratie. Aber noble alte
Erbimmobilien müssen erhalten
werden, und beim Palais Schwar-
zenberg in Wien ist es
höchste Zeit. Außerdem
hat der Gedanke, bei Zu-
teilung der Kasinolizenz
den Großteil des inner-
städtischen Palaisparks
für das Volk zu öffnen, ja
etwas von einer Demo-
kratisierung an sich.

Johannes Aki"
Schwarzenberg, 47, hat
schon vor einigen Jahren
vom Papa Karl Schwar-
zenberg, Ex-Außenmi-
nister von Tschechien,
einen Großteil der österreichi-
schen Besitztümer zum Manage-
ment übergeben bekommen. Dazu
gehören neben großem Waldbe-
sitz und dem Renaissanceschloss
Murau in der Steiermark eben das
Wiener Palais. Erbprinz" Schwar-
zenberg: Ich glaube, dass es eine

sehr gute Lösung wäre, den Park
großteils zu öffnen, weil es eine
zusätzliche Erholungsfläche in
einer verkehrsreichen Gegend wä-
re, die noch dazu durch den neu-
en Hauptbahnhof weiter belebt
wird. Ich war auch schon beim
Bürgermeister und habe ihm die-
ses Projekt unterbreitet."

Das keilförmige Parkgrundstück
mit dichtem Baumbestand liegt

zwischen Belvedere und
Prinz-Eugen-Straße. Ei-
nige bevorzugte Perso-
nen hatten Schlüssel zu
der Anlage, bis vor etli-
chen Jahren wurden
Tennisplätze und ein
Restaurant (Belvedere-
Stöckl") bespielt. Der ge-
öffnete Park wäre eine
echte Attraktion für das
Stadtleben, der ent-
scheidende Punkt ist
aber das Junktim mit der
Kasinolizenz. Denn es

müssen dringend Einnahmen her,

um den weite-ren Verfall des Palais
- eines der wichtigsten Kulturbau-
ten Wiens - zu stoppen und den
Erhalt auf Dauer zu finanzieren.
Das Anfang des 18. Jahrhunderts
von den Barockmeistern Johann
und Joseph Fischer von Erlach

und Lukas von Hildebrandt erbau-
te Palais wurde lange Zeit als No-
belhotel geführt. In den 1980er-
Jahren nahm Architekt Hermann
Czech Adaptionen vor.

Wegen der geringen Zimmeran-
zahl wurde das Hotel unrentabel.
Als dann Aki" übernahm, gab
es ehrgeizige Ausbaupläne. Ein
Sechssternehotel" plus Nobelre-
sidenzen sollte entstehen - Finan-
cier und Betreiber der saudisch-
österreichische Scheich Moham-
n-iad Al Jaber. Leider hielt dieser
(wie auch bei anderen Projekten)
seine Zusagen nicht ein, der Aus-
bau unterblieb, seit 2007 bröckelt
das Palais vor sich hin.

Die Immobilie braucht drin-
gend a) ein Konzept und b) Inves-
toren. Letztere wären mit den Ka-
sinobetreibern (siehe Artikel oben)
gefunden. Sie würden auch die
Renovierung und Adaptierung des
Palais finanzieren. Für die Ret-
tung des Kulturdenkmals wäre die
Verwendung als Kasino wahr-
scheinlich ein akzeptabler Preis.

Die Familie Schwarzenberg hat
die Geschichte Österreichs we-
sentlich mitbestimmt. Fürst Karl
Philipp Schwarzenberg war Ober-
kommandierender der österreichi-
schen, russischen und schwedi-
schen Truppen in der dreitägigen
Völkerschlacht von Leipzig 1813
und fügte Napoleon eine vernich-
tende Niederlage zu, die ihn zur
Abdankung zwang. Felix Schwar-
zenberg war österreichischer Mi-
nisterpräsident von 1848 bis 1852.
Er beteiligte sich an der Nieder-
schlagung der Revolution von
1848, begann dann aber mit der
Modernisierung der Monarchie.

Karl Schwarzenberg, 76, unter-
stützte von Österreich aus die De-
mokratisierungsbewegungen im
kommunistischen Osteuropa, be-
sonders in der Tschechoslowakei.
1991 wurde er Kanzler seines
Freundes Väclav Havel - des letz-
ten Präsidenten der Tschechoslo-

wakei und des ersten der Republik
Tschechien - und erhielt einen
kleinen Teil der sehr großen von
den Kommunisten enteigneten
Besitztümer der Familie in Böh-
men zurück. Mit seiner liberal-
konservativen Partei Top09 er-
reichte er einen Überraschungs-
erfolg und wurde 2010 Außenmi-
nister Tschechiens. 2012 verlor er
die Präsidentschaftswahl gegen
Milog Zeman. Das Wiener Palais
ist jedenfalls ein kulturpolitischer
Problemfall, der rasch gelöst wer-
den muss. (rau)

Erbprinz
Johannes Aki"
Schwarzenberg.

Foto: Alexander
Tuma / Contrast

WISSEN

Wer wo
spielen will
Die Bewerbungsfrist für zwei
neue Kasinolizenzen in Wien
und eine in Niederösterreich
lief im Juni 2013 ab. Die drei
Lizenzen kommen zu den be-
stehenden zwölf hinzu. die
allesamt in den Händen der
Casinos Austria AG liegen.

Wann die Vergabeentschei-
dung fällt, ist noch unklar.
Man könne sieben Monate
nach Zuschlag mit dem
Spielbeginn starten, sagte der
Chef der Baden AG, Detlef
Brose, bei der Projektpräsen-
tation 2013. Er will 50 Mio.
Euro im Palais Schwarzen-
berg investieren. 28 Spielti-
sche sollen in den Prunkräu-
men, 290 Spielautomaten im
Untergeschoß stehen.

Ebenfalls auf eine Hotel-Ka-
sino-Kombination setzt Cen-
tury Casinos. Im Hotel Inter-
continental (nächst dem
Stadtpark) soll auf 1500 Qua-
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dratmetern das Flamingo-
Casino" entstehen. 14 Mio.
Euro sollen investiert werden.
Intercontinental-Eigentümer
Michael Tojner ist mit 24 Pro-
zent an der Glücksspielgesell-
schaft beteiligt, Martin Ohne-
berg hält 25 Prozent, und Sze-
newirt Bernd SchIacher (zehn
Prozent) zeichnet für die Ku-
linarik verantwortlich. Die
Spielbank werde im Retrostil
gehalten. Das Bild: Grace Kel-
ly in den 60er-Jahren in Mon-
te Carlo.

Für alle drei neuen Lizen-
zen haben sich Novomatic
und die Casinas Austria be-
worben. Novomatic möchte
im östlichen Niederöster-
reich", im Wiener Prater und
im Böhmischen Prater (zehn-
ter Bezirk) Kasinos errichten.
Dort gibt es bereits Spielhal-
len für das sogenannte kleine
Glücksspiel. (cr)


